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Î2r. 5 — 1919 Zweites Blatt der .„Berner Wocbe in Wort und Bild' den 1. Sebruar

ÄrHDie Vtommiffion Der ®unbesbal;ncu
unb Die Vertreter bei idjœeiserifcben
©anten fonferteren über ein 5 "'o=9Xn=
leiben roott 100 Millionen grauten, bas
im nadjften Monat sum Äurs non 97 »/«

if 3^nung aufgelegt tnirû. Die
©eneralûtrettton bei <3. S 5» teilt mitFebruar ^ie Stationen

!?' ^.iürferftattungsgefudje

SSlh£Ä^ felbftänoig su
trlrttiAmif f

* verlorenen, nadj«

n&n
immir ^""9 bat fid) nod)
mrZ+iiÄ ±1 Den Diefftanb oon

^ '2P9 Tonnen gehoben, roas
fW vuten Drittel unteres roirttidjen
jarres Darjteüt. Die Hälfte ber ein»

xl r.ir boftten oerbrand)en Die ©im»
bcsbatinen, bte baut ber ausbilfsroeifcn
bolsfeuerung oen gabrptan nod) auf.

J- ±
Tünnen. 3unt 3ntereffan»

„11 gebort bajs bas Saargebiet jet3t
unter öauptheferant ift, toäbrenb mir
bte weiften Aoblen früher aus bent
Jüüjrgebiet be3ogen. Die ibauptfdjroie«
rtgfett Der ftocfenbeu 3ufut)r fdfeint in
m>1 rTransportnerbältniffen su liegen.Mir Dürfen aber boffen, bafs mit ber
Vjebuug ber ©beinfdjiffabrt eine ©effe«
»9 eintreten wirb, ba fid) aisbann
bte (Einfuhr englifdjer Vtoblen mit £eid)«
tigteit beroertftelligen fäfst.

««tieften Di ad; rid) ten sufolge beträgt
qc vont 1.—21. 3anuar
J0.984 Donnen. —-

_
Die fransöfifdje Segierung bat Die

bd."! id)tveiserifd)er Maren Ditrd) biß

wl» ^ei ©enf gänslid) ver-
Mwr' o rltl^tpräfioent ©lémenceau bat
framfiîiîA r$Minsen gegeben, baft eine
hen«lt^^^ertfd)c ftommiffton in

ber T Horben Die «ngelegenbeit
3«trfc-

fnmrfefwt.. p®^stnirtf^aftsbepartement
geSnüber®aumœoll«inbuftrieS Ï ^teilen, bafs bant ben ©e«

einen befrteo.genben Fortgang kr ©in«

u
«Uf 1. Mars foil Die. Freigabe bei

t" .«vsfiebt ftebenutib auf 1. «ptil Diejenige bes ©ensins.

Das Soltsroirtfdjaftsbepartemeut bat
Die ©infdjräiitungen betreffet© ben Her»
fattf oon elettrifdjen ©eneratoren, Mo-
toren unb Dransformatoren, oon tab
sinierter Sooa, ©ottafdje unb Satron*
lauge auf 1. Februar aufgehoben, ebeitfo
Die ©erfügungen über Den freien ômibel
mit fiumpett unb Stoffabfällen.

3.n Mafbington einigte man fid) auf
ein neues «btommen Der ©ereinigten
Staaten mit Der Sdjmeis, bent fid) audj
grantreid) unb ffinglanb augcfdjloffen
babett. ©entäfe Den Seftimmuugen biefes
«bfontroens, Das oont 1. 3anuar bis
sunt 30. September 1919 gilt, roirb uns
«mérita folgenbc SBarenfontingente lie-
fern: ©rotgetreioe 300,000 Donnen,
Safer 112,000 Donnert, Mais 137,000
Donnen, 3uder 96,000 Dornten, Speife«
fette 8000 Donnen. Um Die 3ufubren
fidjersuftelleit, roirb ein monatliches .VIon-

tingent oon 70,000 Donnen garantiert.
giir Das ©uDgct 1919 fdjtägt bie

aargauifdje Staatsredjnungstommiffion
eine 3uroenouttg oon 100,000 Sr. an
Die aargatiifdjett ivraufenfaffen oor, bie
infolge Ueberlaftung outd) Die ©rippe«
©pibentie finanjiell fdjtoer in «nfprudj
genommen unirben. 20,000 gr. follen
ber «rbeitstefenunterftübung suflieben.
Der ©rtrag Der Vlriegsgetoimnfteuer oon
300,000 Sr. foil ausfdjl'iefslid) für fogiale
3medc Serroenbung finbett.

«us Stallen treffen nun roieber grö»
fsere Dransporte oon Sübfrüdjten ein.

Oberftbiuifionär 6oits Sdjlapbadj,
Der neue VI ont m aitbaut ber ,3. Dioifion

ber fdjrociserifdjett Wrntee.
OPOot. g. ©ne, feèïtt.)

Die Ubrenarbeiter inSoIotburu babeit
eine Dcueruitgs3ufage oon 75 Sp. pro
Dag oerlangt, ittoem fie fid) auf eine
entfpredjenoe ®efferftellung in ©tel unb
Dkuenburg beriefen. Die folotburnifdjcn
Übten« unb Mafcbineninbuftrtellen roiefen
Das ©egebren im V3iublicf auf Die bro-
bettbe Slrifis ab. dud) Die 3tveige ber
Ubteninbuftrie, Die fid) nidjt mit Muni«
tionslieferungen- befaßten, meifen einen
beängftigenbeu Diefftanb auf, Da grant-
reidj, ©nglattb unb «mérita beträd)tlid)e
Seftellungen surüdgesogeit babett.

Das Derritorialgcridjt 4 erlebigte bie
gegen 24 ©erfonen geridjtete «tillage
betreffs ber Streitoorgänge in Solo«
tburn. Die ©erurteiluitg erfolgte meift
megett 3ugsgefäbrbung 311 burd)fd)uitt«
lid) 4—8 Dagen ©efängnis. Die itellet«
tuellen Urbeber batten erbeblid) febmerere
Strafen su getoärtigen. ©in Metall»
arbeiierfetretär, Der einen Demouftra«
tionssug oor Das Untcrfudjungsgefäng-
nis führte, too Drei oerbaftete «rbeiter
befreit ix?erben follten, tourbe su vier
Monaten ©efängnis oerurteilt.

Der Serein unabbängiger Strafeen«
babner in 3üridj gibt «uffdjlnf; über
Dett ginansbausbalt ber Settiou. ffie«
rabesu auffallenb fiitb bie bobett Cent«

febäbigungen für bie Delegiertenoer«
famntiung. giir bas 3abr 1918 ergibt
fid> eine Serntögensabnabme oott 13,000
grauten. Diefe Summe feblt in ber
Sterbefaffe, weil fie für bie 3mede Des

©eneralftreits oermeuDet tourbe; für Das
„Soltsredft" touroen 3. S. 10,000 gr.
oerausgabt. —

Der Vlantousrat oon 3ürid) bereinigte
Das Mintertburer - Sereinigungsgefefe.
(öroft'Mintertbur bilbet itt 3utunft 3toet
Mabllreife. —

Dant ber 3utvcnbungeu aus ber eib«
genöffifdjen Vlriegsftcuer fdjlofj Die

Staatsredjnuug mit einem Ueberfdjuft
001t 1,245,000 gr. ab, ftatt bes oor«
gefebenen Defisites oon 8 Millionen
grauten. —

Sitte oerfriibte Snoentarifatiou tourbe
bei einer Mitioe in '3üridj oorgenommen,
Die plölslid) ins Spital ;übergefüt)rt
tourbe unb oott ber bie «mtsperfonen
annabnten, fie fei geftorben. ©ine «n»
frage int Spital ergab aber, baff fie
int ©egenteil iljrer Leitung entgegenfat).
Die atntlidjen Siegel mußten roieber ent«
fernt roerben. —

Deutfdjlaub rourbc burdj bie Maffert«
ftillftaubsbebingungcn sur «blieferung
einer groben «nsalfl ©üterroagen an
grantreid) oerpflidjtet. ©itt Dcil ber«
felben roiro feinen Mcg btird) bie
Sdjroeis nebmen unb itt gefdjloffenen
3ügett über DeIsberg«Delle unb ©iel«
ffienf und) grantreid) rollen. —

M. Z — 1919 Zweites klatt à .„kernel floche in ^loil unä IZìIcl' äen 1. Levi'UcN'

àààà
Die Kommission der Bundesbahnen

und die Vertreter der schweizerischen
Banken konferieren über ein 5 >">,-An-
leihen won IM Millionen Franken, das
im nächsten Monat zum Kurs von 97
»»r Zeichnung aufgelegt wird. Die
General0irektion der S.B ill teilt mitT.^àuin- an die Stationen
rrnînchtlgt Rückerstattungsqesuche
ul^^rwhnl'che Billette selbständig zu

' s'
B. bei verlorene», nach-

mwe.l BiZtw?-"^ì teilweise be-

in.mer ?K"^"rgung hat sich noch

mmiiin
ubtt den Tiefstand von

Tonnen gehoben, was
einen Drittel unseres wirklichen

^Ä^rles darstellt. Die Hälfte der ein-
Sohlen verbrauchen die Bun-

desbahnen, die dank der aushilfsweisen
volzfeuerung den Fahrplan noch auf-
à? erhalten können. Z»lm Interessan-
à. erhört dasz das Saargebiet jetzt
un,er Hauptlieferant ist. während wir
die meisten Kohlen früher aus dem
nuhrgebiet bezogen. Die Hauptschwie-
ngkelt der stockenden Zufuhr scheint in

Transportverhältnissen zu liegen.Mir dürfen aber hoffen, das; mit der
Hebung der.Rheinschiffahrt eine Besse-
"M eintreten wird, da sich alsdann
die Einfuhr englischer Kohlen mit Leich-
tigkeit bewerkstelligen läszt.

Neuesteil Nachrichten znfolge beträgt
^?^hleneinfuhr vom 1. 21. Ianuar
>10.934 Tonnen. —

^
Die französische Negierung hat die

/UUjUhr schweizerischer Waren durch die
k^utrule hei Genf gänzlich ver-
îàâ' Aàisterprâsioent Tlemenceati hat
fra nmâ ^^ìlugen gegeben, das; eine
m..n)â^â>weizerische Kvmniission ii>

der Wochen die Angelegenheit
»lf-i..

konickeN-»-^ ^rZkswirtschaftsdepartement
geaè.à
nüb n m. das; dank den Be-

!mdìwà NBê»à«^
euren befriedigenden Fortgang der Ein-

ai '^üez soll die Freigabe der
^àà^.o.neruiig m Aussicht stehen»üv auf 1. April diejenige des Benzins.

Das Volkswirtschaftsdepartement hat
die Einschränkungen betreffend den Ber-
kauf von elektrischen Generatoren, Mo-
toren und Transformatoren, von kal-
zinierter Soda, Pottasche und Natron-
lauge auf 1. Februar aufgehoben, ebenso
die Verfügungen über den freien Handel
mit Lumpen und Stoffabfälle».

In Washington einigte man sich auf
ein neues Abkommen der Vereinigten
Staaten mit der Schweiz, dem sich auch
Frankreich und England angeschlossen
haben. Gemäs; den Bestimmungen dieses
Abkommens, das vom 1. Ianuar bis
zum 3V. September 1919 gilt, wird uns
Amerika folgende Warenkontingente lie-
fern: Brotgetreide 399,999 Tonnen,
Hafer 112,999 Tonnen, Mais 137,999
Tonnen, Zucker 96,999 Tonnen, Speise-
fette 3999 Tonnen. Um die Zufuhren
sicherzustellen, wird ein monatliches Kon-
tingent von 79,999 Tonnen garantiert.

Für das Budget 1919 schlägt die
aargauische Staatsrechnungskommission
eine Zuwendung von 199,999 Fr. an
die aargauische» Krankenkassen vor, die
infolge Ueberlastung durch die Grippe-
Epidemie finanziell schwer in Anspruch
genommen wurden. 29,999 Fr. sollen
der Arbeitslosenunterstützung zufließen.
Der Ertrag der Kriegsgewinnsteuer von
399,999 Fr. soll ausschließlich für soziale
Zwecke Verwendung finden.

Ans Italien treffen nun wieder grö-
szere Transporte von Südfrüchten ein.

Obttstdivisionär Hans Schlapbach,

der neue Kommandant der,3. Division
der schweizerischen Armee.

(Phot. F. Fnh, Kèrn.>

Die Uhrenarbeiter in Solothurn haben
eine Teuerungszulage von 75 Rp. pro
Tag verlangt, indem sie sich auf eine
entsprechende Besserstellung in Biet und
Neuenburg beriefen. Die svlothurnischen
Uhren- und Maschineninvustriellen wiesen
das Begehren im Hinblick auf die dro-
hende Krisis ab. Auch die Zweige der
Uhrenindustrie, die sich nicht mit Muni-
tionslieserungen befaßten, weisen einen
beängstigenden Tiefstand auf, da Frank-
reich, England und Amerika beträchtliche
Bestellungen zurückgezogen haben.

Das Territorialgericht 4 erledigte die
gegen 24 Personen gerichtete Anklage
betreffs der Streikoorgänge in Solo-
thurn. Die Verurteilung erfolgte meist
wegen Zugsgefährdung zu durchschnitt-
lich 4—8 Tagen Gefängnis. Die itellek-
tuellen Urheber hatten erheblich schwerere
Strafen zu gewärtigen. Ein Metall-
arbeitersekretär, der einen Demonstra-
tionszug vor das Untersuchungsgefäng-
nis führte, wo drei verhaftete Arbeiter
befreit werden sollten, wurde zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Verein unabhängiger Straßen-
bahner in Zürich giht Aufschluß über
den Finanzhaushalt der Sektion. Ge-
radezu auffallend sind die hohen Ent-
schädigungen für die Delegiertenver-
sammlung. Für das Jahr 1913 ergibt
sich eine Vermögensabnahme von 13,999
Franke;,. Diese Summe fehlt in der
Sterbekasse, weil sie für die Zwecke des
Generalstreiks verwendet wurde; für das
„Volksrecht" wurden z. B. 19,999 Fr.
verausgabt. -

Der Kantonsrat von Zürich bereinigte
das Winterthurer - Vereinigungsgeset;.
Kroß-Winterthur bildet in Zukunft zwei
Wahlkreise. —

Dank der Zuwendungen aus der eid-
genössischen Kriegssteuer schloß die
Staatsrechnung mit einem Ueberschuß
von 1,245,999 Fr. ab, statt des vor-
gesehenen Defizites von 8 Millionen
Franken. —

Eine verfrühte Inventarisation wurde
bei einer Witwe in Zürich vorgenommen,
die plötzlich ins Spital .übergeführt
wurde und von der die Amtspersonen
annahmen, sie sei .gestorben. Eine An-
frage im Spital ergab aber, daß sie
im Gegenteil ihrer Heilung entgegensah.
Die amtlichen Siegel mußten wieder ent-
fernt werden. —

Deutschland wurde durch die Waffen-
stillstandsbedingungen zur Ablieferung
einer großen Anzahl Güterwagen an
Frankreich verpflichtet. Ein Teil der-
selben wird seinen Weg durch die
Schweiz nehmen und in geschlossenen
Zügen über Delsberg-Delle und Viel-
Genf nach Frankreich rollen. —



58 DIE BERNER WOCHE

(Ermutigt burdj öie erfreuliche ©nt=
widtung Der bernifdjen eleltrifcben
Detretsb ahnen, bat fiel) in Solotijum
etu 3nitiatioïomitee geh übet für ben
Ausbau oes folothurnifdjen Kleinbahn»
neßes. —

9lad> 31jäfjrxger Dätigleit rcirö Der
Direltor Des Vasler Stabttßeaters, Leo
Vteliß, auf ©nûe biefer Spielgeit 3uriid»
treten. —

Die Liberalbemolraten in (Senf haben
in äehn Vefolutionen Die Aufhebung Der
außeroröentlidjen Vollmachten Des Vun»
besrates unter Sorbehalt außerorbent»
lieber ©rcigniffe, bie Demiffion oon
Vunbesrat Sdjultljeß cor ber Veuwaßl
bes Vunbesrates, bie Veoifion Des ©ott»
harboertrages unb bie Ueberlaffung ber
Hilters» unb 3noaIibenoeriid)erung in bie
Kompeteng ber Kantone oerlangt. —

Die Vertreter ber fei)ruei.^crifeöert 5lb»
itincntenoerbänöe befdjloffett in einer
Konferert3 in Ölten, Die llnterbriidung
Oes 3ioeiliter»5lrtilels toährenb ber Ve»
oifion Der Vunbesoerfaffung 311 forbern.

Vationalrat Statten hat feine Demif»
jiott als Selretär Der fdjweigerifdjen
io3ialbemolratifdjen Vartei eingereiht.

Der fditoeiserifdje SBirteoerein prote»
ftiert gegen ben (Export inlänbifdjer
SSeine, ba babutd) Die VSeinpreife nod)
mehr in bie ôôlje gehen würben.

Die VeßörDen oon Seifort befdjäf»
tigen fiel) mit Der Srrage bes Veldjen»
burdjftidjes im (Eifa© Der als neue 3n=
fahrtslinie 3unt Lötfdjberg in Vetradjt
läntc. Diefe tarage tourbe fdjoit oor bent
Krieg ftuDiert. —

Sut 26. 3antiar fano in St. Vloriß
Das grobe iweitägige Slirennett ber 511=

pina ftatt. (Es beteiligten fid) 150 Kon»
lurrenten. Das fdjöne äßetter lodte über
1500 3ufdjauer an. Steife gewannen im
Langlauf ©ibenben3, St. Vtoriß, unb
Stautet, Daoos. Den Spe3ialpreis für
Den längfteit geftanbenen Konlurreng»
fprung gewann (Eibenben3 mit 32
Stetem. —

3n Letjfin untroe Dr. Siftor Kühne
oon einem Serben, Der oon Stontreur
3um Vefud; feines Vrübers nad) Lepfin
gelommen war, Durch einen Dolcbftidj
getötet. (Er oerübte in einem 51nfali
oort Dobf ließt Die entfeßlidje Dat.

Die aSirïungen Der ©rippe=Scl)uß=
impfung beim 3nfanterie=Segiment 34
laffen fid) nach Der amtlieben Stitteilung
Des 5lrmeeat3tes folgendermaßen beur=
teilen: Die ©efamtîabl Der ©rippefälle
betrug 273 oDer 13 «/o Des ©ffeltio»
beftanDes. Die ©rippefälle bei ben
Sidjtgeimpften mad>teit 13 »/o aus.
Siebt geimpft würben 1683 Statin; ba=

oon erlranlien 15 %. ©eimpft würben
414 Staun, wooon nur 6,7 "/o erlranlten.
Dooesfölle famen bei Den Siebtgeimpften
gwei oor, bei Den (Beimpften leiner.
Diefe 3ufammenftellung erlaubt trot) Der
geringen 3oßl Der (Beimpften — fie
batten fid) freiwillig gemeloet — eine
günftige ^Beurteilung Des Schußimpf»
ftoffes. — :

5lm 22. 3auuur tagte in Sern Die

Delegiertenoerfammlung Des Sunbes
fdjweiserijdjer fÇrauenoereine; fie befebäf=
tigte fid) namentlich mit Der 5lbhaftung
eines internationalen grauenlongreffes

nach jfrrieüensfdjluß. ©ine Stotion ber
Union des femmes de Genève über
ffileidjftcllung ber grauen in Der 5llters=
unb änoalibenoerfidjerung würbe gut»
geheißen, ©inftimmig würbe bie Sefo-
lution gutgeheißen, baß b er S unb fdjwei»
gerifdjer Srauenoereine oeu Stotionen
Sd)errer=(5üllemann betreffend Dotal»
reoifion Der Vunbesoerfaffung unb ben
Stotionen ©reulidj unb ffiöttisljeim über
politifdje ©Ieid)bered)tigung Der Schwei»
gerbtirgerinnen guftimmt.

Der Vunbesrat befdjloß, bie Stotion
Sd)errer=giillemann betreffenb Dotal»
reoifion Der Vunbesoerfaffung entgegen»
3uneßmen, wenn ber 5lntragfteller bie
gebieterifdje Srorm Der Stotion abguän»
Dcrtt bereit, fei. —

Der Sationalrat befdjloß mit 105
gegen 57 Stimmen, Daß Die Seuwahl
biefer Sebörbe im Oltober ftatt3ufinben
hat. —

3m Kanton Deffin werben Die grippe»
freien Seilte oon Den ffienteinbebebörben
3ur unentgcltlidjen Sdjußimpfung auf»
gefordert. —

f Leon,) Steiger,
gew. Srioatier in Sern.

DJfutto: SBentt ba§ i'eBert löftlicü mar,
@0 mar eä SOCüfjc unb Slrbeit!

LC0113 Steiger, ber lürglidj im fdjönen
51lter oott über 70 3al)rett oerftorben
ift, würbe im 3al)re 1848 in feiner
Öeimatgemeinbe Siiron (Sit. Lugern)
geboren, wofelbft er bie Dortigen Schulen
unb fpäter Die Selunbarfdjule ilt Drien»
gen burdjlief. Sad) 3uriidgelegtem 14.
5lltersjahre hatte ber ebenfo aufgewedte
als ftrebfame Knabe fein Sieiben mehr
bei ber oäterlidjen Scholle unb fo trat
er alsbalb bei einer Sierbrauerei in
SBillisau als ßehrling ein. 5tls er nadj
5lbfoloierung feiner fiehrseit in oerfdjie»

f ßfoit) Steigerl

benen eiuheirnifcben Srauereien oon Der

Site auf tätig gewefen war, trieb es
ben jungen Eiftanu ins 51uslanb, um

feine Serufslenntniffe 311 befeftigen unb
311 erweitern. So finben wir ihn in
ben fiebgiger 3al)ren fowoljl in Oefter»
reidjs als in Ungarns Stetropole uitb
nach einigen weitern 3ah'ren war er in
Serlin unb fcbließlicb in Duisburg in
Stellung. 5ln leßterem Orte fattb er
itid)t nur Dänbearbeit, fonDern auch eine
liebe Lebensgefährtin, bie er Dann im
Laufe ber 3eit feiner eigenen Deimat
3ufiihrte.

SSährenb einem pollen Vierteljahr»
hunbert roar er hierauf als Vraunieifter
in ber Damaligen Vtauerei 3uder tätig,
einem Soften, welchem er währenb Diefer
langen Spanne 3eit in oorbilblidjer
Eingabe gewiffenhaft oorftanb. Später
madjte er fiel) felbftättbig, inöem er Die
ftabtbefannten ©efdjäfte, närnlid) oas
Seftaurant Steiger am SBaifenhaus»
plat), bc3w. Dasjenige 3um Schwei,1er»
haus am ©urten läiiflid) übernahm. 3n
beiben ©tabliffementen war er ftets treu
befergt um bas SBoIjl feiner großen
Kunbfdjaft.

Sa cl) be in er fo auf ein arbeitsreiches
Leben suriidbliden burfte, 30g er fidj
oor ungefähr fünf 3abren ins Srioat»
leben 3urücl. Obwohl er ftets ein treu»
befolgter ffiatte unb Vater wiar, fo
tonnte er fiel) eigentlidj- erft 0011 biefeni
3eitpunfte an fo recht feiner ihm über
alles geljenben fîfamiîie wiDinen. Seine
ihn Überlebertbc ©attin hat über otergig
3ahre greub unö Leib getreu mit ihm
geteilt. (3ie• fdjenïte ihm iiberbies oier
gefunbe Kinber, bie 311 feiner fÇreuDc
heranwuchfen unb Durchwegs nüßlicbc
©lieber Oer menfdjlidjien ©efellfcb.aft ge»
werben finb.

©rft turg oor feinem Dobe hatte er
fie nod; alle um fid) oerfammelt, um
bie jyefttage in ihrem Kreife 311 begehen.
Dcd) faum waren einige Dage bes neuen
3ahres gurüctoelcgt, fo nahmen feine oft
erprobten Kräfte nun plößlid) ab, fo
3toar, baß er feinem Leiben uidjt mehr
länger ftanb3uhalten Permocbte, unb fo
burfte er nad) oorausgegaugenen unö
gebuloig ertragenen Leibenswodjen
fdjlicßiid) fanft ben 5Beg nad) feiner
ewigen Seimat antreten.. Obwohl er
auch an Den ©efdjiden Des 3n= unb
5luslanbes ftets regen 51nteü nahm, fo
lag es anberfeits bod) nidjt in feinem
äßefen, oott fid) unb feinem 5Birten oiel
51uffehens 311 machen, bas war nie feine
5lrt gewefen, Dagegen Dreue unb Vie»
berieft. Diefe leßtern 3toei ©igenfebaften
mögen wohl Veranlaffung 311 bern ihm
anläßlich feiner Leid>enfeier gewibrnelen
Spruch gegeben hüben:
Schlicht war bas Leben, fd)lid)t Der SKRanu,
Doch treu bot er bie Vflidjt getan,
5Bo ihn bas Schidfal ftellte hin
dliit feinem biebern SRannesfinn!
Sun ift er plößlid) oott uns gefd)ieben,
Veenbigt ift fein Vilgerlauf.
©r ruhe fanft, er ruh' in S rieben
Vei ffiott oon feinen Leiben aus!

Diefeni Sßunfdje werben fieb alle bie»
jenigen anfdjließen, bie ihn tannten unb
ihm bamit audj ein treues 51nbenten
bewahren. Die ©rbe fei ihm leicht!

Vad) eingehenben Stubien oon Dr.
fR. König in Vrugg über Die ônpothe
laroerfchulbung ber bernifchen Lanbwirt»
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Ermutigt durch die erfreuliche Eut-
wickluug der bernischen elektrischen
Dekretsbahnen, hat sich in Solothurn
ei» Initiativkomitee gebildet für den
Ausbau des solothurnischen Kleinbahn-
netzes. ^

Nach 31jühriger Tätigkeit wird der
Direktor des Basler Stadttheaters, Leo
Melih, auf Ende dieser Spielzeit zurück-
treten. —

Die Liberaldemokraten in Genf haben
in zehn Resolutionen die Aufhebung der
außerordentlichen Vollmachten des Bun-
desrates unter Vorbehalt außerordent-
licher Ereignisse, die Demission von
Bundesrat Schultheß vor der Neuwahl
des Bundesrates, die Revision des Gott-
hardvertrages und die Ueberlassung der
Alters- und Invalidenversicherung in die
Kompetenz der Kantone verlangt. -

Die Vertreter der schweizerischen Ab-
stinentenverbände beschlossen in einer
Konferenz in Ölten, die Unterdrückung
des Zweiliter-Artikels während der Re-
vision der Bundesverfassung zu fordern.

Nationalrat Platten hat seine Demis-
jion als Sekretär der schweizerische»
svzialdemokratischen Partei eingereicht.

Der schweizerische Wirteverein prote-
stiert gegen den Erport inländischer
Weine, da dadurch die Weinpreise noch
mehr in die Höhe gehen würden.

Die Behörden von Belfort beschäf-
tigen sich mit der Frage des Belchen-
durchstiches im Elsaß, der als neue Zu-
fahrtslinie zum Lötschberg in Betracht
käme. Diese Frage wurde schon vor dem
Krieg studiert. —

Am 26. Januar fand in St. Moritz
das große zweitägige Skirennen der Al-
pina statt. Es beteiligten sich 156 Kon-
kurrenten. Das schöne Wetter lockte über
1566 Zuschauer an. Preise gewannen im
Langlauf Eidenbenz, St. Moritz, und
Maurer, Davos. Den Spezialpreis für
den längsten gestandenen Konkurrenz-
sprung gewann Eidenbenz mit 32
Metern. —

In Leysin wurde Dr. Viktor Kühne
von einem Serben, der von Montreur
zum Besuch seines Bruders nach Leysin
gekommen war, durch einen Dolchstich
getötet. Er verübte in einem Anfall
von Tobsucht die entsetzliche Tat.

Die Wirkungen der Grippe-Schutz-
impfung beim Infanterie-Regiment 34
lassen sich nach der amtlichen Mitteilung
des Armeearztes folgendermaßen beur-
teilen: Die Gesamtzahl der Grippefälle
betrug 273 oder 13 »/» des Effektiv-
bestanoes. Die Grippefälle bei den
Nichtgeimpften machten 13 aus.
Nicht geimpft wurden 1683 Mannz da-
von erkrankten 15 »/». Geimpft wurden
414 Mann, wovon nur 6,7 "/« erkrankten.
Todesfälle kamen bei den Nichtgeimpften
zwei vor, bei den Geimpften keiner.
Diese Zusammenstellung erlaubt trotz der
geringen Zahl der Geimpften - sie

hatten sich freiwillig gemeldet eine
günstige Beurteilung des Schutzimpf-
stoffes. -

Am 22. Januar tagte in Bern die
Delegiertenversammlung des Bundes
schweizerischer Frauenvereinez sie beschäf-
tigte sich namentlich mit der Abhaltung
eines internationalen Frauenkongresses

nach Friedensschluß. Eine Motion der
Oman <le8 femmes 6e Genève über
Gleichstellung der Frauen in der Alters-
und Invalidenversicherung wurde gut-
geheißen. Einstimmig wurde die Neso-
lution gutgeheißen, daß der Bund schwei-
zerischer Frauenvereine oe» Motionen
Scherrer-Füllemann betreffend Total-
revision der Bundesverfassung und den
Motionen Greulich und Göttisheim über
politische Gleichberechtigung der Schwei-
zerbürgerinnen zustimmt.

Der Bundesrat beschloß, die Motion
Scherrer-Füllemann betreffend Total-
revision der Bundesverfassung entgegen-
zunehmen, wenn der Antragsteller die
gebieterische Form der Motion abzuän-
der» bereit sei. -

Der Nationalrat beschloß mit 105
gegen 57 Stimmen, daß die Neuwahl
dieser Behörde im Oktober stattzufinden
hat. —

Im Kanton Tessin werden die grippe-
freien Leute von den Gemeindebehörden
zur unentgeltlichen Schutzimpfung auf-
gefordert. —

tz Lconz Steiger,
gew. Privatier in Bern.

Matt m Wenn das Leben köstlich war.
Sa war es Mühe und Arbeit!

Leonz Steiger, der kürzlich im schönen
Alter von über 70 Jahren verstorben
ist, wurde im Jahre 1843 in seiner
Heimatgemeinde Büro» (Kt. Luzern)
geboren, woselbst er die dortigen Schulen
und später die Sekundärschule ist Trien-
gen durchlief. Nach zurückgelegtem 14.
Altersjahre hatte der ebenso aufgeweckte
als strebsame Knabe kein Bleiben mehr
bei der väterlichen Scholle und so trat
er alsbald bei einer Bierbrauerei in
Willisau als Lehrling ein. Als er nach
Absolvierung seiner Lehrzeit in verschie-

h Leonz Steigeri

denen einheimischen Brauereien von der
Pike auf tütig gewesen war, trieb es
den jungen Manu ins Ausland, um

seine Berufskenntnisse zu befestigen und
zu erweitern. So finden wir ihn in
den siebziger Jahren sowohl in Oester-
reichs als in Ungarns Metropole und
nach einigen weitern Jahren war er in
Berlin und schließlich in Duisburg in
Stellung. An letzterem Orte fand er
nicht nur Händearbeit, sondern auch eine
liebe Lebensgefährtin, die er dann im
Laufe der Zeit seiner eigenen Heimat
zuführte.

Während einein vollen Vierteljahr-
hundert war er hierauf als Braumeister
in der damaligen Brauerei Jucker tätig,
einein Posten, welchem er während dieser
langen Spanne Zeit in vorbildlicher
Hingabe gewissenhaft vorstand. Später
machte er sich selhständig, indem er die
stadtbekannteil Geschäfte, nämlich das
Restaurant Steiger am Waisenhaus-
platz, bezw. dasjenige zum Schweizer-
Haus am Gurten käuflich übernahm. In
beiden Etablissementen war er stets treu
besorgt um das Wohl seiner großen
Kundschaft.

Nachdem er so auf ein arbeitsreiches
Leben zurückblicken durfte, zog er sich

vor ungefähr fünf Jahren ins Privat-
leben zurück. Obwohl er stets ein treu-
besorgter Gatte und Vater war, so

konnte er sich eigentlich erst von diesen«
Zeitpunkte an so recht seiner ihm über
alles gehenden Familie widmen. Seine
ihn überlebende Gattin hat über vierzig
Jahre Freud und Leid getreu mit ihm
geteilt. Sie schenkte ihm überdies vier
gesunde Kinder, die zu seiner Freude
heranwuchsen und durchwegs nützliche
Glieder der menschlichen Gesellschaft ge-
worden sind.

Erst kurz vor seinem Tode hatte er
sie »och alle um sich versammelt, um
die Festtage in ihrem Kreise zu begehen.
Doch kaum waren einige Tage des neuen
Jahres zurückgelegt, so nahmen seine oft
erprobten Kräfte nun plötzlich ab, so

zwar, daß er seinem Leiden nicht mehr
länger standzuhalten vermochte, und so

durfte er nach vorausgegangenen und
geduldig ertragenen Leidenswochen
schließlich sanft den Weg nach seiner
ewigen Heimat antreten.. Obwohl er
auch an den Geschicken des In- und
Auslandes stets regen Anteil nahm, so

lag es anderseits doch nicht in seinen,
Wesen, von sich und seinem Wirken viel
Aufsehens zu machen, das war nie seim
Art gewesen, dagegen Treue und Bie-
derkeit. Diese letztern zwei.Eigenschaften
»lögen wohl Veranlassung zu dem ihm
anläßlich seiner Leichenfeier gewidmeten
Spruch gegeben haben:
Schlicht war das Leben, schlicht der Mann,
Doch treu hat er die Pflicht getan,
Wo ihn das Schicksal stellte hin
Mit seinem biedern Mannessinn!
Nun ist er plötzlich von uns geschieden.
Beendigt ist sein Hilgerlauf.
Er ruhe sanft, er ruh' in Frieden
Bei Gott von seinen Leiden aus!

Diesem Wunsche werden sich alle die-
jenigen anschließen, die ihn kannten und
ihm damit auch ein treues Andenken
bewahren. Die Erde sei ihm leicht!

Nach eingehenden Studien von Dr.
R. König in Brugg über die Hypothd-
karverschuldung der bernischen Landwirt-
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fdjûft (int) in ©egenben, two bie einjel*
fteljenoen 58 etuern g eï)ö ft e oorherrfdjen,
Die Seimwefen im allgemeinen (tarier
nut ötipotbelarfdjulöett belaftet als in
Den Dorfîiebelungen. Währenb Des
Krieges, ber eine gewaltige Wre'.sfteige*
rung

_

Oer lanbmirtfchaftlicben Wrobufte
nut (id) brachte, waren woljl bie me:(ten
Lanbœirte in ber Hage, Heinere ober
größere Absahlungen 311 leiften, aber
wicht in Dem Wahe. wie itt nidjtbäuer*
"djen Kreifen gemöhnlidi angenommen
wirb. Der gefantte lanbwirtfdiaftlidie
Oeroinn roäbrenb ber Kriegsjeit würbe
nicht weiter reichen als 3111c Abjahlung
«mes Wiertels Oer beftebenben Sdiulbeh»
toft. Wis ein Wittel ,511r §ebung ber
Werfdiulbuitg ïann namentlich« biè We*
cämpfung Oer ffiüterfdiläditerei bureb
sKfehlidje Worfdiriften angeführt werben
•Der Ausbau Oes bäuerlichen Erbrechtes
unb bie Aufflärung ber fianbroirte in
oronomi(d)er We3iel)ung wären weitere
geeignete Wafjnahmen, um Oer önpo*
thefar=Wer[diuIbung ber bernifdjen fianb»
»irt(d)aft eutgegeii3uwirfen. —

Sit grutigen uub Abelboben werben
bieten Tagen 500 gerienfiitüer ausWien, ©ras unö %ng bie „teilt imAlter 0011 8—14 Satiren (teben ut

Ä« ^ubtxödjigen gerieriaufentbalt ein*
treffen, Es bauöelt ndj um Kiuberärmerer gamtlien.

^ 3 ©?Hno in Sern fanö bie erfte«erfammluna sur ©riinbung einer We

^^ätionalfp'enbe er*
iaoôn 808,557 graulen.
403,169 granten. —
«(Hittet^^Scrnbl ®Ji"^enfür(orge=Serein
00,111 3ui?"S«»}« J«ne Tat ig feit
eigenen Ä, P*ts ®"öe 1917. 3m
forgt; Daneben ^ W limbe per»
Slinbe Itntprïtai " nud) auswärtige
mïStei Îonî*>« Würden*
Staufen S ®^um 0011 59,660
hält interefîante ®«rid)t ent*
^liegsblinbe ii 2500
über- bie Tïettn^ ' rote 3. W.
uub bie Weimer bes jtpeiten Auges
^a(d)ineu ï %"'® ^ ^Ititben an
fianbmirtfeaft in ber

bung' (tarb fer^ffil 5'^J; ^nngenentsün»
Sdjen 1 oo,, K&T-"^^l®ibent 3ol).
Wielen Sohren in währenb
«inen für X s

®er,oroen uub Wer*
arbeitet Hat ^ «emeinbe ge*

unferer Witte abgerufen. Hebten Sams*
tag, Den 25. Sanuar, mürbe Koitbitor
Ernft Schneeberger im Alter oott erft 34
Sahren 311 ©rabe getragen, unö (eine

«w*.7 '

Wieber hat ber Tob unermiw^Wien unlerer Witbiirger, e ^SL S
Berufsmann, treuen Kollegen mens® en (Satten unö lieben Unter aus

t Entft Sdjiteehcrger,

Werufsfreunbe erfdjienen 3al)lreid), unt
Den Schmers mit ben (chwergeprüften
Sinterlaffenen 311 teilen unö bem lieben
Werftorbenen oas leiste ©eteite 311 geben.

(geboren im Sabre 1885 im Watten*
bof in Went, oerbradjte er (eine Sugeitb»
jähre in unferer Staot. griib in (einem
Sehen (uchteii ihn (diniere Scf)ict(als=
(djläge heim. Der unerbittliche Tob ent=
rife ihm rafcb uacheinanoer (eine lieben
(£itent. Tîuii (tanb er, (einer treueften
Stühe beraubt, oerioaift in biefer Welt;
aber trohöem fanö er feinen Weg. <£r

hatte bas ©liict, nad) Oer Konfirmation
einen tiidjtigen fiehrmeifter 311 finben.
Sit Solothurn erlernte er bei tffapa non
Wöhr ben Konbitorenberuf. Wadjbem er
bie fiel)r3eit oollenbet, führte bie Wan*
berfdiaft ben mit (chönen Serufslennt*
niffen ausgerüfteten jungen Wann in
ncr(d)iebene Stäbte ber Schwefe, lieber*
all, wo er arbeitete, erwarb er fiel) bie
3ufriebenbett feines Weiflers. Das ©li'id
(eines Sehens war Poll, als er im Sabre
1908 mit grl. fipbia Krebs ben (She*
bunb fcfelofe unb (einen häuslichen Serb
grünbete. Erfüllt pou ben (djönften
Soffnungen, trat er, unermüblidj« (chaf*
fenb, an bie Wrbeit (eines Hebens heran.
Eine tiidjtige ©attin (tano ihm sur Seite
unb ber (Erfolg blieb

'
nidj«t aus. Das

©e(d)äft bes regen unb (trebfamen Wan*
nes erfreute, fidj« balö eines guten Wufes.
Da trat oon neuem bas unerbittliche
Schidfal in (einen Weg. Sin J&erbft
porigen Sabres (tarb an öer ©rippe
fein Sruber, mit Dem er in ber3ltd)er
Hiebe uerbunoen war. Seitlebens be*
ftanö unter feinen ©efdhwiftern bas gliid*
lidjfte 33erf)ältuis. Still ertrug er ben
Sdhmet3 um Den lieben Werftorbenen;
halb trat audi an ihn (elber bie Heibens*
seit heran. Eine Krantbeit, öeren Keim
er fchon feit langem in (ich« trug, seljrte
in heftigem Wusbrudj feine lebten 5\räfte
auf. Der Tob war ihm eine Erlöfuug
oon (djweren Heiben.

Allgemein i(t oie Teilnahme mit ber
trauernben ©attin unb (einem Söhnchen,
bas Den lieben Water fo früh («hon per*
loren hat.

Wer Den (tülen, einfachen unb pflicht*
treuen Wann .lannte, wirb ihn über Das
©rab hinaus in ehrenooller Erinnerung
behalten. —

Die Werfammlung Der juugfreifinntgen
Wartei Der Stabt Wem befchlofi, Der
Wunbesrat (ei im Sntereffe Der Wiebea:*
einführung Des freien Sanbels um ben
Wbbau ber Wrioatmonopole unb bie
oollftänöige Aufhebung ber S. S. S. 311

erfuchen. Die Schwefe mu(j Darauf brin*
gen, ihr Wedjt auf toirtfcfeaftlicf)e We*
wegungsfreifjeit unb freien 3'üritt 3U111

Weltmarlt 3Uhanöen ' bes griebettsfon*
greffes nadjbrüdlidji geltenb 311 madjen.
Ein weiteres gortbeftehen ber Wlotabe
mühte unfere Snbuftrie 311 einer Kata*
(trophe führen. Wieiben Die Wonopole
weiter befteben, fo läuft unfere Kauf*
mannfehaft ©efahr, Das 311111 53anbei
notwenbige Selbftiutereffe 311 perlieren.
wofür im Staatsbetrieb fein Erfatj ge*
boten werben faitit.

Die Wlofaöe ber Sentralmädite trifft
audi Die Sdjwefe, namentlich bie gir*
men, bie auf ber fdiwar3en flifte (teben.
Der Wbbau Der Kriegswirtfdiaft Darf
nicht gebinbert werben burd) bie Er*
wägung, bah uiele Wng efteilte arbeitslos
werben, bereit weitgehenbe ltuter(tiihiing
eine felbftoerftänbliche Wflidjt Des Stan*
tes bilbet. —

Das (täöti(d)e Arbeitsamt teilt init,
öah im Wattgewerbe banf ber günftigen
Witterung oon einer Arbeitslofigfett
nicht Die Webe (ein fann, wohl aber bei
Den gelernten Arbeitern, namentlich bei
ber Wetallbrandje. ginaii3ielle Wittel
für Taggelber an Arbeitslofe (teben bei
Der ftäbti(djen Werfidjerungsfaffe, ferner
Durch' bie Weteiligung Des Wuttbes gemäh
Wunbesratsbefdiluh 3ur Werfügung. Der
©etneinberat bot bie Waubireftion be*
auftragt, bie projeftierten ©emeinbe*
arbeiten niöglichft 3U befdileunigen unb
WotftanDsarbeiten art bie 53anb 311 neb*
men. Die ftäötifdje Wer(idjerungsfa(fe i(t
Durdi Den ©emeinberat ermächtigt wor*
Den, bas Taggelb oon gr. 4.— auf
gr. 6.— 311 erhöhen nadj Wahgabe Der
Kinöeqabl. •—

Die (täbtifdie Sdiulbireftion hat in»
folge öer langen ©rippeferien in bett
Wonateu Wooember uno Dejember Den

Sdiluh Der Winterfdiule auf Samstag,
Den 12. April, unb Den Weginn Des neuen
Sdjuljahres auf Wontag, Den 5. Wai,
feftgefebt. —

Sn bett Scbiilflaffen Der Stabt Wem
hat bie ©rippe wieber etwas 3ugenom=
men; audi firtb unter ben Schülern einige
Tobesfälle 31t oer3eidinen. Es i(t aI(o
neuerbings geboten, Worficht 3U üben,
aber ohne Aengftlichfeit; namentlidi foil
Der Schulgefang audi fernerhin eine
ftarfe Einfdirättfung erfahren, gür
Sdiüler, bie fich im Einoerftänbnis mit
ihren Eltern für bie Schuhimpfung an*
melben, hat bas Wafteriologifche Snftitut
©rippe*3mpfftoff 3ur Werfügung geftellt,
ber feine Wefdjwerben ocrurfacht unb in
feinen golgewirfungen harmlos i(t. —

Hefeabenb oon Simon ©fei*
1er. Wor einer 3al)lreidien 3uhörerfchaft
hat im ffirohratsfaal Simon ©feller
über alte Sagen oorgelefen, bie er in
ben Tälern bes Wapfgebietes aufgreifen
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Waft smd m Gegenden, wo die einzel-
stehenden Bauerngehöfte vorherrschen,
die Heimwesen im allgenreinen stärker
mit Hypothekarschulden belastet als in
den Dorfsiedelungen. Während des
-Krieges, der eine gewaltige Pre'.ssteige-
rung der landwirtschaftlichen Produkte
mit sich brachte, waren wohl die meisten
Landwirte in der Lage, kleinere oder
größere Abzahlungen zu leisten, aber
nicht in dem Maße, wie in nichtbäuer-
lichen Kreisen gewöhnlich angenommen
Wird. Der gesamte landwirtschaftliche
Gewinn während der Kriegszeit würde
nicht weiter reichen als zur Abzahlung
eines Viertels der bestehenden Schulden-
last. AIs ein Mittel zur Hebung der
Verschuldung kann namentlich die Be-
kämpfung der Güterschlächterei durch
gesetzliche Vorschriften angeführt werden
Der Ausbau des bäuerlichen Erbrechtes
und die Aufklärung der Landwirte in
ökonomischer Beziehung wären weitere
geeignete Maßnahmen, urn der Hypo-
thekar-Verschuldung der bernischen Land-
wirtschaft entgegenzuwirken. —

In Frutigen und Adelboden werden
m diesen Tagen 500 Ferienkinder ausWien. Graz und Lmz die meist imAlter von 3 -14 Iahren stehen ,u'î'" achtwöchigen Ferienaufenthalt ein-
treffe,,. Es handelt „ch ...n Kinderärmerer Familien.

^rn échina j,, Bern fand die ersteVersammlung zur Gründung einer Be-

a
a? 'in, 'säe Nationalspende er-

àvon à à àm 808.557 Franken.
403.169 Frankem

" ^ Bern

erättet^ÄxM^ ^udenfürsorge-Verein
»°"i 1 Jnli '«ne Tätigkeit
eigenen K >.

Ende 1917. Im
sorgte daneben ^ Blinde ver-
Blinde Unke,-»."/ auch auswärtige
macherei o, T'ì-^ch A'.s der Bürsten-
Franken wäm! " Gewinn von 59,660
hält interessanke^Mn^ft ^er Bericht ent-
kriegsblinde b. ^^w 'mgen über 2500
über die Aet nn

'^schland. wie z. B.
und die RelmÄ?- des zweiten Anges
Maschinen ^ îtG'lng der Blinden an
Landwirtschaft, ^"reaur und in der

düng' starb îer^m. Lungenentzün-
Schenk vo.i àâi?i-'^àprâsident Joh.
vielen Iahrei, b, Nm

der während
-inen für da! m

Behoroen und Ver-
arbeitet hat à">î der Gemeinde ge-

unserer Mitte abgerufen. Letzten Sams-
tag, oen 25. Januar, wurde Konditor
Ernst Schneeberger im Alter von erst 34
Jahren zu Grabe getragen, und seine

S»»,,.,,,,,
S-«. „„éd.,

^

Wieder hat der Tod unerw-.>a-amien unserer Mitbürger. eiwn /mmV!^!
Berufsmann, treuen Kollegen bewen?
guten Gatten >lnd lieben Và aus

f Ernst Schneeberger.

Berufsfreuiide erschiene!, zahlreich, um
den Schmerz mit den schwergeprüften
Hinterlassenen zu teile» und dein lieben
Verstorbenen das letzte Geleite zu geben.

Geboren im Jahre 1835 im Matten-
Hof in Bern, verbrachte er seine Jugend-
jähre in unserer Stadt. Früh in seinem
Leben suchten ihn schwere Schicksals-
schlüge heim. Der unerbittliche Tod ent-
riß ihm rasch nacheinander seine lieben
Eltern. Nun stand er, seiner treuesten
Stütze beraubt, verwaist in dieser Welt!
aber trotzdem fand er seinen Weg. Er
hatte das Glück, nach der Konfirmation
einen tüchtigen Lehrmeister zu finden.
In Solothurn erlernte er bei Papa von
Nohr den Konditorenberuf. Nachdem er
die Lehrzeit vollendet, führte die Wan-
derschaft den mit schönen Berufskennt-
nissen ausgerüsteten jungen Mann in
verschiedene Städte der Schweiz. Ueber-
all, wo er arbeitete, erwarb er sich die
Zufriedenheit seines Meisters. Das Glück
seines Lebens war voll, als er im Jahre
1903 mit Frl. Lydia Krebs den Ehe-
bund schloß und seinen häuslichen Herd
gründete. Erfüllt von den schönsten
Hoffnungen, trat er, unermüdlich schaf-
fend, an die Arbeit seines Lebens heran.
Eine tüchtige Gattin stand ihm zur Seite
und der Erfolg blieb nicht aus. Das
Geschäft des regen und strebsamen Man-
nes erfreute, sich bald eines guten Rufes.
Da trat von neuem das unerbittliche
Schicksal in seinen Weg. Im Herbst
vorigen Jahres starb an der Grippe
sein Bruder, mit dem er in herzlicher
Liebe verbunden war. Zeitlebens be-
stand unter seinen Geschwistern das glück-
lichste Verhältnis. Still ertrug er den
Schmerz um den lieben Verstorbenen:
bald trat auch an ihn selber die Leidens-
zeit heran. Eine Krankheit, deren Keim
er schon seit langem in sich trug, zehrte
in heftigem Ausbruch seine letzten Kräfte
ailf. Der Tod war ihm eine Erlösung
von schweren Leiden.

Allgemein ist die Teilnahme mit der
trauernden Gattin und seinem Söhnchen,
das den lieben Vater so früh schon ver-
loren hat.

Wer den stillen, einfachen und Pflicht-
treuen Mann kannte, wird ihn über das
Grab hinaus in ehrenvoller Erinnerung
behalten. —

Die Versammlung der jungfreisinnigen
Partei der Stadt Bern beschloß, der
Bundesrat sei im Interesse der Wieder-
einführung des freien Handels um den
Abbau der Privatmonopole und die
vollständige Aufhebung der 8.8.8. zu
ersuchen. Die Schweiz muß darauf drin-
gen, ihr Recht auf wirtschaftliche Be-
wegungsfreiheit und freien Zutritt zum
Weltmarkt zuhanden ' des Friedenskon-
grosses nachdrücklich geltend zu machen.
Ein weiteres Fortbestehen der Blokäde
müßte unsere Industrie zu einer Kata-
strophe führen. Bleiben die Monopole
weiter bestehen, so läuft unsere Kauf-
Mannschaft Gefahr, das zum Handel
notwendige Selbstinteresse zu verlieren,
wofür im Staatsbetrieb kein Ersatz ge-
boten werden kann.

Die Vlokaoe der Zentralmächte trifft
auch die Schweiz, namentlich die Fir-
men, die auf der schwarzen Liste stehen.
Der Abbau der Kriegswirtschaft darf
nicht gehindert werden durch die Er-
wägung, daß viele Angestellte arbeitslos
werden, deren weitgehende Unterstützung
eine selbstverständliche Pflicht des Staa-
tes bildet. —

Das städtische Arbeitsamt teilt init,
daß im Baugewerbe dank der günstigen
Witterung von einer Arbeitslosigkeit
nicht die Rede sein kann, wohl aber bei
den gelernten Arbeitern, namentlich bei
der Metallbranche. Finanzielle Mittel
für Taggelder an Arbeitslose stehen bei
der städtischen Versicherungskasse, ferner
durch die Beteiligung des Bundes gemäß
Bundesratsbeschluß zur Verfügung. Der
Eemeinderat hat die Baudirektion be-
auftragt, die projektierten Gemeinde-
arbeiten möglichst zu beschleunigen und
Notstandsarbeiten an die Hand zu neh-
men. Die städtische Versicherungskasse ist
durch den Gemeinderat ermächtigt wor-
den, das Taggeld von Fr. 4.— auf
Fr. 6.— zu erhöhen nach Maßgabe der
Kinderzahl. - -

Die städtische Schuldirektion hat in-
folge der langen Grippeferien in den
Monaten November uno Dezember den
Schluß der Winterschule auf Samstag,
den 12. April, und den Beginn des neuen
Schuljahres auf Montag, den 5. Mai,
festgesetzt. —

In den Schulklassen der Stadt Bern
hat die Grippe wieder etwas zugenom-
men: auch sind unter den Schülern einige
Todesfälle zu verzeichnen. Es ist also
neuerdings geboten. Vorsicht zu üben,
aber ohne Aengstlichkeit: namentlich soll
der Schulgesang auch fernerhin eine
starke Einschränkung erfahren. Für
Schüler, die sich im Einverständnis mit
ihren Eltern für die Schutzimpfung an-
melden, hat das Bakteriologische Institut
Grippe-Impfstoff zur Verfügung gestellt,
der keine Beschwerden verursacht und in
seinen Folgewirkungen harmlos ist. —

Le se a bend von Simon G set -
her. Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft
hat im Großratssaal Simon Gfeller
über alte Sagen vorgelesen, die er in
den Tälern des Napfgebietes aufgreisen
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tonnte. Die notleibeitben Sdjweiaerfiit»
ber, 311 bereu Skrforgung ber finanäiellc
©rtrag bes Stbenbs 33erwenbung findet,
©erben bem Dieter Ijerjlicljen Dan!
wüten. —

3n ber ©eograpljttdjeu ©etellfdjaft
fpracf) Serr 33rof. Dr. 3eliet über ben
Ureinwohner 3apans, ben togen. Slinu,
ber oon ben übrigen eingewanberten 93e=

oölterungstppen nach ben nördlichen 3tt»
fein gebrängt tourbe. (Er ijt einer Statur»
religion ergeben und oereljrt 3. 33. eine
niedrige ©ottßeit in unterm ftabtberni»
tdjen 3Bappeniier, Dem 33ären, bem er
für bas Unrecht, bas ifjnx allentbalben
angefügt wirb, alljäbrtidj im September
ober Ottober ein eigenes gejt, bas fog.
„33ärenfeft", oeranftaltet. —

3m Dezember 1918 überwog oie 3abl
ber Dobesfälle um 61 Die ber ©eburten,
©as in ber ôauptîadje ber ©rippe au»
aufreihen ift. tötit 33erüdticbtigung
eines Slbwanberungsoertuttes oon 27
33et[onen ergibt fiel) eine Stbnabme Der

33eoöIterung um 88 Vertonen, to baft
tie ©übe bes 3abres 105,893 Seelen
betrug. —

Das 3nternationale 3lmt für geraerb»
licßes ©igentum bat bereits Die awanaig»
taufenbtte Sandels» uitb gabrifmarfe
eingetragen. Durdj biefes 33ermittlungs»
intfitut wirb eine im Urfprungslanb ein»
getragene Sütarte in 13 andern Staaten
tofort ebenfalls angemeldet unb genießt
bereu gefeßlidjen Schuß. —

Der tdjroeiserifdje ©efaitDte bes Deut»
fdjen tReidjes, greißerr oon Moniberg,
icirb Sern perlaffen unb burdj ben
Soäialbemotraten Dr. 3Ibolf SJtüller,
ben frübent ©befrebattor ber „SWiiu»
djener»9}oft", erfelit ©erben. —

©raf Slnbraift), ber letgte Stufen»
minifter ber Donaumonarchie, ift in
Sern angefontmen. —

Der Sarteioorftanb ber tdiraeiaeritdjen
to3iaIbemotratitcben Sßartei betdjloß mit
27 gegen 17 Stimmen, bem auf Sonn»
tag, ben 2. gebruar, ei'nauberufenben
außerorDentlidjen Parteitag Die Deil»
nähme an Der internationalen Soaia»
liftentonferena in Sern in empfehlendem
Sinne 3ur Sefciflufafaffung 311 unter»
breiten. —

Die 3abresuerfammlung Der Settion
Sern tdjroeiaeritcber ôotelangeîtetlter be»

fdjloß, Da bie Serbanblnngen mit bem
bernifdjen Sotel» unb 2Birteperein nidjt
befriedigten, ben Stegierungsrat um
3nteroention 311 erfudjen. —

3n ber eibgenüffitdjert ÜBaffenfabrif
belief fid) bie 3a 1)1 ber Arbeiter auf 3tn»
fang De3ember 11 od) auf 650 SÛÎann. Sis
jeßt erfolgten auf ©runb freiwilliger
SIbmelbung 450 ©ntlatfungen, fo baß
ber gegenwärtige Seftanb noch 200
SJiattn beträgt. —

Die Soliaei tarn einem eigenartigen
Dieb fta1)1 auf bie Spur. 3©ei ttfjul»
Pflichtige Söhne eines biet m 0 Im en û en
gremben waren einem Sdjloifertehrling
beim Slufbredjeti eines oerfchloftenen
Roffers behilflich', Der tief), in Der oäter»
lidjen SBohnung befanb. ©s würben
bemfetben für 3irta 2000 gr. Sdjmud»
fachen entnommen, Die, 311 Sdjunbpreifen
abgefeßt, größtenteils wieber eingebracht
werben tonnten.

SBegen Unterfdjlagungen im Setrage
oon einigen hundert granfen würbe eine
Suffetbame oerhaftet. Die oeruntreuten
SBaren fdjidte fie als ffiefdjente ihrem
Siebhaber in ben ilRilitärbientt.

Stuf einer hiefigen ©efanbtfdjaft war
eine Sdjreibmafchine im 3ßert oon 500
granten abban o en getommen. Stls Däter
tonnte ein 3nternierter feftgeftellt wer»
ben, Der fid) aus bem (Erlös oon 300
granfen einen tabellofen 3aguette»Stn3ug
erttanben hatte. — •

SBohl bie größte bisher in ber Sdjweis
abgehaltene Ranindjenausftetlung wuröe
am leften Samstag in Der IReitfdjuIe
auf Der Schüßenmatte eröffnet, aählt
tie bodj nicht weniger als 700 Stusftel»
lungstiere außer ben 150 ©remplaren,
welche für bie Stuslofung beftimmt finb.
SRebftbem finb aud) Slrbeiten aus Ranin»
cßenpela, wie Damentragen, Selamüßen
unb Deppidje 3ur Sdjau ausgeftellt.
Die blauen SBiener Ranindjett, bie bei»
gifdjen Stielen unb franaöfitchen SBibber
finb in prächtigen Statfcntieren oertreten
unb erregen bas 3ntereffe ber adblreidjen
Sefucher aufs lebhaftere. —

(©ingef.) Der Seiter bes Soltshaufes,
Serr Serwalter S- Stuber=9totl), hat
bemiftioniert unb wirb auf 1. SJtära
1919 3urüdtreten. SJtit ihm oerliert Das
umfangreiche Unternehmen einen Sit an n
oon großer ©nergie unb Dücfjiigteit.
Die 3al)lreid)e Runbfchaft bes Solls»
haufes befteßt nicht bloß aus politifdi
ober gewerffdjaftlidj organifierten Seu»
ten, was in Der öauptfahe Der mufter»
gültigen gfithrung burdj öerrn Stuber
3U oerDanten ift. —

^ -2^
II û Verschiedenes. ^ II

Stnbithsater.
„D er ©raf o 0 n © l e i d) e tt".

Schaufpiel in 3 Sitten unb einem Sor»
fpief oon Schmittbonn.

Stls ber SJtann ber ffrau bie erfte
Stufe ber ©leidjberedjtigung gegeben,
als Die (fra 11 Die ©inetje errungen hatte,
Da war fie 0011 Der Stlaoin aur Herrin
geworben. Sie leitet aus biefer neuen
Stellung ihr Stecht ab, eines SOtannes
einaige ffrau au fein. Sin Diefem Utechts»
anfprudj Der ffrau wädjft ber SJtanit
00m finnlichen Orientalen 311m Drieb»
beherrfdjer. So wenigftens will es Das
3Deal eines 3eitalters, ob audj bie
Stealität anöers ift unb fürchterliche
flonflittc eraeugt. Denn in SOtann unb
SBeib wirft ein anderer unb befooberer
Sltaoismus nadj. Die Stlaoin oon elje»
mais war unbeöingte Dreue fdjulbig unb
entwidelt tie als ôerriii weiter als
ungeteilte Eingabe an einen einaigert
SIRan n. Der Orientale oon ehemals
hatte in feinem ©ewiffen Das Stcdjt
bebingungslofer Untreue unb entwidelt
tie heute als ©efährte ber 3ur iöerrin
geworbenen grau weiter in ber SIRöglidj»
feit geteilter Siebe. Da Die 3wei Sita»
oismen to entgegengeteßt forbern unb
wirfeu, enttteßt Der uttheimtidjfte aller
mooernen Ronflitte ber Seele im Sinn
oon überorientalifch: Der Ronflift 3©i»
teßen 90tannesliebe uüd ffrauenliebc.

Der ©raf oon ©leidjen, auf bent
erften Rreu33ug gefangen, 3wölf 3ahre

iit Retten liegeno, befreit fid) nur, inbem
er einer Dürtiit Die ©he oertpridjt. ©r
hat SBeib uitD Rinb, plant bie Dtirütt
3U opfern, gewinnt fie lieb unb bringt
fie heim. Sie, Die Stlaoin in Der Seele,
tonnte mit Oer 5 ertin teilen. Die fjcrrtn
nicht. Die ffjerrin oerfudji bas ihr Un»
mögliche, fann es nicht unb tötet Die
Slioctlin. „Rönnt id) 3uriict — idj tät's
nod) einmal."!

Sri. S3 u dj î r ä m e r aeichmete eine
herrliche ôerriit (matt wirb Das ntdjt
oôïïi-e ©eni'men ihrer Stimmittel gering
attîdjlagen), grf. © aab ein 33ilb tüh»
renber ôingabe, öerr 33iberti einen
©rafen oon fatt burchaus ifagenber
Sicherheit unb 38 a h r hei t. -kit-

„©(aube uitö ôeimcit" tut Dhentcr
StRaulheerlntum.

Der Serner Sdjilleroerein oéranftaltet
grettag, ben 7. gebruar, ttt) ffiefell»
tdjaftshaus Sita ttlbeerb aunt (Dheater
33ariëté) 3 u g u n ft e n Der hunger 11

b ett R i n b e r 3ß i e n s u it D Ober»
ö ft e r r e i dj s eine Sluffübrung Der Dra»
göbie ,,©Iattbc unb ôeimat" oon Rarl
Sdjönherr. Diefes erfolgreidjtte Stüd
Des öfterreichifchen DiUtters ift in S3ern
beftens betannt. ©ine Slnaahl talent»
Dotier junger Seilte oerfudjen nach
Rräften, Den tcljarf umritfenen ©eftalten
Des Dramas gcrcdjt 311 werben. Der
S3lalatentwiirf, ber bereits iit einigen
Schaufeufterit 311 fehen ift, ftammt 0011
einem iitttgen SSUtglieb bes 33ereitts,
Derm ©tttil Doggweiler. Den 3?or»
oertauf hat bereitwillig Die 33udjhanb»
luttg SI. grande übernommen.

Slus Dem Sferiterfctiib.

Der SBelttrieg hat taum einen .Deil
unteres 33aterlanbes in feinem SSohl»
ftanb fo tief erfdjüttert wie bas 33 er iter
Oberlaitb. Satte biefer Sanbesteil fdjon
oor bem Rrieg eine große 3ahl oon
überteeifdjen Stuswanberent, fo ift 311 be»

fürdjten, baß bie Sl uswanberting nun
erft redjt einfeßett werbe. Um berfetben
entgegen3utretett, will Oer 33erein für
Seimarbeit ben Rleinbauern unb na»
mentlid) ben grauen 33erbietiftgelegen»
heit td)äffen buret) Sebung bobenftän»
biger 3nbuttrieit, wie 3. ber S0I3»
fdjnißferei in ben 33e3irfen oon 33riett3
unb 907eiringen uttb ber Spißentlöpelei
im Sauterbrunnentat. ©enannter 3?ereiit
erhielt 31t biefent 3wcd einen Staatsbei»
trag 001t 140,000 gr. —

Stuf Stntrag Oer 33oliaeibireftiou wur»
bett int flanton 33ertt täintlidje öffent»
lidjen gaftnadjtoeranftattungen bis auf
weiteres unterfagt.

Slus Dein SluslaiiDe.

S d) u le unb R r i e g, 3tt grattîretd)
finb oott 30,252 Sehretn, bie in ben
Rrieg 3ogen, 5126 gefallen unb 6997
oerwunbet worbett. — ;

Die 3uuahme ber Slerrohung unter
bett 3ugcnbtidjen infolge bes Rrieges
wirb burdj folgenbe 3at)len oerartfdjau»
licht:

3m 3ahte 1914 waren iit fßreußett
51,500 Straftadjeu gegen 3ugenbtid)c
anhängig. 3m 3ahre 1917 flieg Öic
3ahl ber Sträffäfle auf 189,483. ©ine
hebenttiche 3ünahme. —
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konnte. Die notleidenden Schweizern»-
der, zu deren Versorgung der finanzielle
Ertrag des Abends Verwendung findet,
werden dem Dichter herzlichen Dank
wissen.

In der Geographischen Gesellschaft
sprach Herr Prof. Dr. Zeller über den
Ureinwohner Japans, den sogen. Ainu,
der von den übrigen eingewanderten Be-
völlerungstypen nach den nördlichen In-
sein gedrängt wurde. Er ist einer Natur-
religion ergeben und verehrt z. B. eine
niedrige Gottheit in unserm stadtberni-
scheu Wappentier, dem Bären, dein er
für das Unrecht, das ihm allenthalben
zugefügt wird, alljährlich im September
oder Oktober ein eigenes Fest, das sog.
„Bärenfest", veranstaltet. ^

Im Dezember 1918 überwog die Zahl
der Todesfälle um 61 die der Geburten,
was in der Hauptsache der Grippe zu-
zuschreiben ist. Mit Berücksichtigung
eines Abwanderungsverlustes von 27
Personen ergibt sich eine Abnahme der
Bevölkerung um 88 Personen, so daß
sie Ende des Jahres 105,893 Seelen
betrug. —

Das Internationale Amt für gewerb-
liches Eigentum hat bereits die zwanzig-
tausendste Handels- und Fabrikmarke
eingetragen. Durch dieses Vermittlungs-
institut wird eine im Ursprungsland ein-
getragene Marke in 13 andern Staaten
sofort ebenfalls angemeldet und genießt
deren gesetzlichen Schutz. —

Der schweizerische Gesandte des Deut-
schen Reiches, Freiherr von Nomberg,
wird Bern verlassen und durch den
Sozialdemokraten Dr. Adolf Müller,
den frühern Chefredaktor der „Mün-
chener-Post", ersetzt werden. -

Graf Andrassy. der letzte Nutzen-
minister der Donaumonarchie, ist in
Bern angekommen. —

Der Parteivorstand der schweizerischen
sozialdemokratischen Partei beschloß mit
27 gegen 17 Stimmen, dem auf Sonn-
tag, den 2. Februar, einzuberufenden
außerordentlichen Parteitag die Teil-
nähme an der internationalen Sozia-
listenkonferenz in Bern in empfehlendem
Sinne zur Beschlußfassung zu unter-
breiten. —

Die Jahresversammlung der Sektion
Bern schweizerischer Hotelangestellter be-
schloß, da die Verhandlungen mit dem
bernischen Hotel- und Wirteverein nicht
befriedigten, den Regierungsrat um
Intervention zu ersuchen. —

In der eidgenössischen Waffenfabrik
belief sich die Zahl der Arbeiter auf>An-
fang Dezember noch auf 650 Mann. Bis
jetzt erfolgten auf Grund freiwilliger
Abmeldung 450 Entlassungen, so daß
der gegenwärtige Bestand noch 200
Mann beträgt. —

Die Polizei kam einem eigenartigen
Diebstahl auf die Spur. Zwei schul-
Pflichtige Söhne eines hier wohnenden
Fremden waren einem Schlosserlehrling
beim Aufbrechen eines verschlossenen
Koffers behilflich, der sich in der väter-
lichen Wohnung befand. Es wurden
demselben für zirka 2000 Fr. Schmuck-
fachen entnommen, die, zu Schundpreisen
abgesetzt, größtenteils wieder eingebracht
werden konnten.

Wegen Unterschlagungen im Betrage
von einigen hundert Franke» wurde eine
Buffetdame verhaftet. Die veruntreuten
Waren schickte sie als Geschenke ihrem
Liebhaber in den Militärdienst.

Auf einer hiesigen Gesandtschaft war
eine Schreibmaschine im Wert von 500
Franken abhanden gekommen. Als Täter
konnte ein Internierter festgestellt wer-
den, der sich aus dem Erlös von 300
Franken einen tadellosen Jaquette-Anzug
erstanden hatte. — '

Wohl die größte bisher in der Schweiz
abgehaltene Kaninchenausstellung wurde
am letzten Samstag in der Reitschule
auf der Schlltzenmatte eröffnet, zählt
sie doch nicht weniger als 700 Ausstel-
lungstiere außer den 150 Exemplaren,
welche für oie Auslosung bestimmt sind.
Nebstdem sind auch Arbeiten aus Kanin-
chenpelz, wie Damenkragen, Pelzmützen
und Teppiche zur Schau ausgestellt.
Die blauen Wiener Kaninchen, die bei-
gischen Riesen und französischen Widder
sind in prächtigen Nassentieren vertreten
und erregen das Interesse der zahlreichen
Besucher aufs lebhafteste. ^

(Einges.) Der Leiter des Volkshauses,
Herr Verwalter H. Studer-Roth, hat
demissioniert und wird auf 1. März
1919 zurücktreten. Mit ihm verliert das
umfangreiche Unternehmen einen Mann
von großer Energie und Tüchtigkeit.
Die zahlreiche Kundschaft des Volks-
Hauses besteht nicht bloß aus politisch
oder gewerkschaftlich organisierten Leu-
ten, was in der Hauptsache der muster-
gültigen Führung durch Herrn Studer
zu verdanken ist. —

!I B h)LrZchjeàe5. A !I

Stadithsater.
„Der Graf von Gleichen".

Schauspiel in 3 Akten und einem Vor-
spiel von Schmittbonn.

Als der Mann der Frau die erste
Stufe der Gleichberechtigung gegeben,
als die Frau die Einehe errungen hatte,
da war sie von der Sklavin zur Herrin
geworden. Sie leitet aus dieser neuen
Stellung ihr Recht ab, eines Mannes
einzige Frau zu sein. An diesem Rechts-
anspruch der Frau wächst der Mann
vom sinnlichen Orientalen zum Trieb-
beherrscher. So wenigstens will es das
Ideal eines Zeitalters, ob auch die
Realität anders ist und fürchterliche
Konflikte erzeugt. Denn in Mann und
Weib wirkt ein anderer und besonderer
Atavismus nach. Die Sklavin von ehe-
mals war unbedingte Treue schuldig und
entwickelt sie als Herrin weiter als
ungeteilte Hingabe an einen einzigen
Mann. Der Orientale von ehemals
hatte in seinem Gewissen das Recht
bedingungsloser Untreue und entwickelt
sie heute als Gefährte der zur Herrin
gewordenen Frau weiter in der Möglich-
keit geteilter Liebe. Da die zwei Ata-
vismen so entgegengesetzt fordern und
wirken, entsteht der unheimlichste aller
modernen Konflikte der Seele im Sinn
von überorientalisch.- Der Konflikt zwi-
schen Mannesliebe und Frauenliebe.

Der Graf von Gleichen, aus dem
ersten Kreuzzug gefangen, zwölf Jahre

in Ketten liegend, befreit sich nur, indem
er einer Türkin die Ehe verspricht. Er
hat Weib und Kind, plant die Türkin
zu opfern, gewinnt sie lieb und bringt
sie Heini. Sie, die Sklavin in der Seele,
könnte mit der Herrin teilen. Die Herrin
nicht. Die Herrin versucht das ihr Un-
mögliche, kann es nicht und tötet die
Rivalin. „Könnt ich zurück — ich tät's
noch einmal."!

Frl. Buchkrämer zeichnete eine
herrliche Herrin (man wird das nicht
völlj-e Gemmen ihrer Stimmittel gering
anschlagen), Frl. G a ab ein Bild rüh-
render Hingabe, Herr Biberti einen
Grasen von fast durchaus tragender
Sicherheit und Wahrheit. -><!,-

„Glaube und Heimat" im Theater
Maulbeerbaum.

Der Berner Schillerverein veranstaltet
Freitag, den 7. Februar, im Gesell-
schaftshaus Maulbeerbaum (Theater
Variötö) z u g u n sten der Hunger n -

den Kinder Wiens und Ober-
ö st e r r eichs eine Aufführung der Tra-
gödie „Glaube und Heimat" von Karl
Schönherr. Dieses erfolgreichste Stück
des österreichischen Dichters ist in Bern
bestens bekannk. Eine Anzahl talent-
voller junger Leute versuchen nach
Kräften, den scharf umrissenen Gestalten
des Dramas gerecht zu werden. Der
Plakatentwurf, der bereits in einigen
Schaufenstern zu sehen ist, stammt von
einem jungen Mitglied des Vereins,
Herrn Emil Toggweiler. Den Vor-
verkauf hat bereitwillig die Buchhand-
lung A. Francke übernommen.

Aus oem Bernerlaud.

Der Weltkrieg hat kaum einen.Teil
unseres Vaterlandes in seinem Wohl-
stand so tief erschüttert wie das Berner
Oberland. Hatte dieser Landesteil schon
vor dem Krieg eine große Zahl von
überseeischen Auswanderern, so ist zu be-
fürchten, daß die A uswanderung nun
erst recht einsetzen werde. Um derselben
entgegenzutreten, will der Verein für
Heiniarbeit den Kleinbauern und na-
mentlich den Frauen Verdienstgelegen-
heit schaffen durch Hebung bodenstän-
diger Industrien, wie z. B. der Holz-
schnitzlerei in den Bezirken von Brienz
und Meiringen und der Spitzenklöpelei
in: Lauterbrunnental. Genannter Verein
erhielt zu diesem Zweck einen Staatsbei-
trag von 140,000 Fr. —

Auf Antrag oer Polizeidirektion wur-
den im Kanton Bern sämtliche öffent-
lichen Fastnachtveranstaltungen bis auf
weiteres untersagt.

Aus dem Auslande.

S ch ule und K r ie g. In Frankreich
sind von 30,252 Lehrern, die in den
Krieg zogen, 5126 gefallen und 6997
verwundet worden. —

Die Zunahme der Verrohung unter
den Jugendlichen infolge des Krieges
wird durch folgende Zahlen veranschau-
licht:

Im Jahre 1914 waren in Preußen
51,500 Strafsachen gegen Jugendlich«
anhängig. Im Jahre 1917 stieg die
Zahl der Sträffälle auf 189,483. Eine
bedenkliche Zunähme. —
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